
Wenn getrocknetes Heu ein-
gebracht wird, sind noch nicht
alle Pflanzenzellen abgestorben.

Selbst schein-
bar dürres Futter
enthält noch zellge-
bundenes Wasser.
Dadurch kommt es
über die Restat-
mung zur sog.
„Schwitz- oder
Gärphase“, d. h. je
feuchter, desto
mehr Restatmung
und damit Wärme
und Kohlendioxid
frei wird. Das
Schwitzen entsteht
beim Durchströ-

men der wärmeren Luft aus
dem inneren des Stockes durch
die kühleren Außenzonen.

Heulagerung -  
worauf achten?

Die gebildete Wärme kann
sich jedoch vor allem bei
dicht gelagertem Heu stauen.
Vor allem schnell aufgesetztes
Heu und hohe Stapelhöhen
auf kleiner Grundfläche
führen infolge des Eigen-

druckes zu Verdichtungen.
Dadurch kann es im inneren
Kern bzw. unterem Teil des
Heustockes nesterweise zum
Wärmestau und damit zu stär-
keren Temperaturerhöhungen
kommen.

Dabei tragen auch die Mi-
kroorganismen selbst zur Er-
wärmung bei. Zur Vermehrung
benötigen sie neben Feuchtig-
keit auch Nährstoffe aus dem
Heu, wodurch der Futterwert
sinkt. Gleichzeitig vermehren
sich die mesophilen Bakterien
durch die verstärkte Wärmebil-
dung.

Bei feuchterem bzw. stär-
ker verschmutztem Heu geht
der biologische Erwärmungs-
prozess weiter in den thermo-
philen Temperaturbereich, wo-
bei Temperaturen bis 75 °C
entstehen können.

In der anschließenden py-
rophoren Phase (Selbstentzün-
dungsphase) treten chemische
Zersetzungsprozesse ein, die
letztlich zur Verkohlung
(schwarzbraune Nester) bis hin
zur Glutbildung und offener
Flamme bei Sauerstoffzutritt
führen.

Eingefahrenes Heu hat
meist noch eine Restfeuchte
von 20 - 25 %, wobei für die
Lagerung am Heustock mög-
lichst rasch 14 - 15 % erreicht
werden sollen, da dann keine
Gärung mehr eintritt.

Restfeuchten über 20 %
führen bereits zu Qualitätsver-
lusten und bei 25 % Einfuhr-
feuchte kann vor allem bei
klee- und kräuterreichem Heu
leicht die Überhitzungsgrenze
erreicht werden, wodurch die
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Heumessen nicht vernachlässigen
von Dipl.-HLFL-Ing. Josef Galler

Eine zu große Ein-
fuhrfeuchte des
Heues wirkt sich
auf die Qualität des
Futters negativ aus
und kann im
schlimmsten Fall
zu einer Selbstent-
zündung führen

Wird das regelmäßige
Messen der Heustock-
temperatur unterlas-
sen, kann dies im Falle
eines Brandes neben
versicherungsrechtli-
chen Konsequenzen
auch nach dem Strafge-
setzbuch zu einer An-
klage aufgrund grober
Fahrlässigkeit führen.
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Gefahr der „Heuselbstentzün-
dung“ steigt.

Gefährdetes Futter mit
Restfeuchten von 20 % und
darüber sollte möglichst in
dünnen Schichten und locker
gelagert werden. Eine Beimi-
schung von Viehsalz (was-
seranziehend) kann unterstüt-
zend wirken.

Qualitätsverluste bei Heu

Die Lagerverluste am Heu-
stock stehen immer in Zusam-
menhang mit der Einfuhr-
feuchte. Dabei wird über die
Mikroben nicht nur Energie
verbraucht, sondern mit zuneh-
mender Wärmeentwicklung
auch das Eiweiß denaturiert.
Die kritische Grenze, ab der
eine Depression der Protein-
verdaulichkeit eintritt, liegt bei
45 °C. Eine gewisse Erwär-
mung des Heustockes auf bis
zu 40 - 45 °C ist aufgrund der
Restfeuchte des Erntegutes
von noch 20 - 25 Prozent Was-
sergehalt normal.

Diese Fermentationsphase
mit Schwitzwasserbildung ist
in der Regel nach vier bis
sechs Wochen abgeschlossen,
kann aber bei jungen und ver-
dichtetem Futter auch länger
dauern, weshalb der Heustock
drei Monate lang kontrolliert
werden muss.

Früher wurde gelegentlich
bewusst zur Braunheuberei-
tung eine Temperatur von 50 -
60 °C forciert, um über die
Wärmeentwicklung Giftpflan-
zen (Alkaloide) im Futter un-
schädlich und über eine Kara-
melisierung des Zuckers das

Futter schmackhafter zu ma-
chen. Heute sind Temperaturen
über 40 °C unerwünscht, da sie
den Futterwert deutlich ver-
schlechtern und auch die Fut-
teraufnahme verringern.

Heuerwärmung
kontrollieren

Der Heumesskalender
sieht eine Messung bis zwölf
Wochen nach der Einlagerung
vor. Dies gilt auch, wenn kei-
ne Erwärmung über den nor-
malen Temperaturbereich von
ca. 40 -  45 °C erfolgt, da sich
aufgrund des Eigendruckes
des Heustockes auch noch
später „Brandnester“ aufbau-

en können. Eine solche
tickende Bombe kann nur
durch regelmäßiges Messen
mittels Heusonde aufgespürt
werden.

Die gemessenen Tempera-
turen sind zur Beweissiche-
rung vorsorglich in einen sog.
„Heustockmesskalender“ ein-
zutragen. Erhältlich sind diese
Heumesskalender bei der zu-
ständigen Landesstelle für
Brandverhütung. Ein Unterlas-
sen der regelmäßigen Heumes-
sung gilt bereits als fahrlässi-
ge Brandstiftung.

In den ersten Tagen ist täg-
lich, von der zweiten bis zur
vierten Woche alle zwei bis
drei Tage und ab der fünften
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< 40 °C 2 - 5 2 - 5
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60 °C 15 - 20 40 - 55

70 °C 30 - 35 70 - 80
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bis zur zwölften Woche ein-
mal wöchentlich zu messen.
Die Messstellen sollen maxi-
mal 1,5 Meter voneinander
entfernt liegen, wobei auch
die entlegendsten Teile des
Heustockes erfasst werden
müssen. Erhöhte Aufmerk-
samkeit ist bereits bei Tempe-
raturen zwischen 45 - 60 °C
geboten. Bei Temperaturen ab
70 °C oder wenn die Ober-
fläche des Heustockes mul-
denartig einsinkt, ist sofort die
Feuerwehr (Heuwehr) zu ver-
ständigen.

Heißen Heustock niemals
selbst abtragen

Bei Temperaturen von 60
bis 70 °C ist der Heustock alle

fünf Stunden zu messen. Kei-
nesfalls darf der Heustock
selbst abgetragen werden. Die
Verbindung von Luftsauerstoff
und Hitze- bzw. Glutnestern
führt unweigerlich zum Brand.

Ursachen und Erken-
nungsmerkmale für
Heustockerhitzung

Zu den Hauptursachen für
eine Heuselbstentzündung
zählen neben einer hohen
Restfeuchte bzw. angeregne-
tem Futter vor allem eine
schnelle Ernte von jüngerem
Futter mit hohem Blattanteil,
das Einbringen von ver-
schmutztem Futter mit hohem
Bakterienbesatz (Rasierschnitt
meiden) sowie eine dichte La-

gerung und hohe Stapelung
des Futters.

Entsorgung von ver-
branntem Heu

Nach Heubränden stellt
sich wiederholt die Frage nach
der Entsorgung bzw. Verwer-
tung des Brandheues. Bei Be-
trieben mit ausschließlicher
Heufütterung lagern oft für den
Winter 25 - 30 m³ Heu.

Nach dem Abfallwirt-
schaftsgesetz § 2 Absatz 2, Zif-
fer 3, ist eine teure Entsorgung
sinngemäß dann nicht erfor-
derlich, wenn am Betrieb eine
Verwendung bzw. Verwertung
möglich ist. Brandheu ist ein
kompostierbares Gut, sofern
während der Brandbekämp-
fung darauf geachtet wird, dass
keine Vermischung mit Brand-
schutt erfolgt.

Der Standort für eine Mie-
tenkompostierung ist so zu
wählen, dass eine Grundwas-
sergefährdung im Zuge der
Manipulationsarbeiten auszu-
schließen ist. Zur Förderung
der Rotte ist es sinnvoll etwas
Harnstoff oder Jauche beizu-
mischen. Aufgrund des hohen
TM-Gehaltes ist keine Sicker-
wasserbildung zu erwarten, so-
dass das Heu direkt am Boden
gelagert werden kann. Nach
drei Monaten ist eine Umset-
zung mittels Shredder oder
auch Frontlader notwendig.
Nach ca. einem Jahr entsteht
aus dem Heu eine Komposter-
de, die wegen der Gefahr noch
vorhandener Fremdkörper
möglichst im Herbst gedüngt
werden sollte.
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Merkmal gut mittel
schlecht

(nicht geeignet für
die Verfütterung)

Farbe kräftiges Grün leicht verblichen gelb/bräunlich

Verschmutzung frei von Sand geringe Sand-/
Erdanteile viel Schmutz

Schimmelbildung nicht erkennbar vereinzelt nachweis-
bar

deutlich ausgeprägt,
muffig, fad

Geruch typischer, kräftiger
Heuduft weniger ausgeprägt kaum noch erkenn-

bar

Griffprobe
trocken, ausreichen-
der Blattanteil,
weiche Struktur

teilweise klamm,
feste Blatt- und
Stängelanteile

feucht, harte
Stängelstruktur

Sensorische Beurtei-
lung von Heu

Temperaturbereiche im Heustock
Temperatur

Normal unter 45 °C
Gefahr 45 - 60 °C
Alle fünf Stunden messen 60 - 70 °C
Feuerwehr rufen über 70 °C

Erkennungsmerkmale einer Heustockerhitzung
Schwitzwasserbildung
Seltsamer Geruch
Temperaturanstieg über 50 °C
Eventuell muldenförmige Einbuchtung in der Mitte des Heustockes
Erhitztes Lagergut nicht ohne Feuerwehr abtragen




